
Die unternehmensnahen Dienstleis-
ter befinden sich seit Jahresbeginn 2001
auf einer konjunkturellen Talfahrt. Wäh-
rend die saisonbereinigte jährliche Um-
satzwachstumsrate der Unternehmen
dieses Wirtschaftszweigs im ersten Quar-
tal 2001 noch bei 4,3 Prozent lag, beträgt
sie im dritten Quartal 2001 nur noch 2,5
Prozent. Einen vergleichbar niedrigen
Wert erreichten die unternehmensnahen
Dienstleister zuletzt im dritten Quartal
1996. Damals betrug die Wachstumsrate
lediglich 2,3 Prozent.

Der Rückgang des Umsatzwachstums
fiel mit 0,5 Prozentpunkten im  dritten
Quartal im Vergleich zum Vorquartal ver-
hältnismäßig moderat aus. Im zweiten
Quartal 2001 war das Umsatzwachstum

im Vergleich zum ersten Quartal noch um
1,5 Prozentpunkte gesunken.

Die saisonbereinigte Umsatzwachs-
tumsrate der westdeutschen unterneh-
mensnahen Dienstleister ging nur leicht
um 0,4 Prozentpunkte zurück und liegt
nun bei 2,7 Prozent. Im Vergleich dazu
mussten ihre ostdeutschen Konkurrenten
eine sehr viel deutlichere konjunkturelle
Abschwächung hinnehmen. Die Umsatz-
wachstumsrate der ostdeutschen unter-
nehmensnahen Dienstleister verringerte
sich um 1,2 Prozentpunkte und liegt im
dritten Quartal 2001 bei nur 0,3 Prozent.

Die seit Jahresbeginn anhaltende, ge-
dämpfte konjunkturelle Entwicklung bei
den unternehmensnahen Dienstleistern
wird auch durch die übrigen Indikatoren
bestätigt. Nachfrage und Ertrag haben in
diesem Zeitraum nachgelassen. Es be-
richten mehr Unternehmen von gesunke-
nen als von gestiegenen Erträgen. Auch
die Beschäftigungsentwicklung wurde be-
einträchtigt. Es berichten mehr Unterneh-
men von entlassenen als von neu einge-
stellten Mitarbeitern. Auch im Vergleich zu
der konjunkturellen Entwicklung des Vor-
jahres, dem dritten Quartal 2000, bestä-
tigt sich die getrübte Lage. Umsatz, Ertrag
und Nachfrage sind im Vergleich zum Vor-
jahresquartal stark zurückgegangen. Die
Nachfrage nach Personal hat nachgelas-
sen, die Preise sind gesunken.

Eine Verbindung zwischen den An-
schlägen vom 11. September in den USA
und dem neuerlichen Konjunkturabfall
im dritten Quartal 2001 lässt sich indes
nicht ausmachen. Wie bereits dargelegt,
setzte sich im dritten Quartal lediglich
die bereits seit Anfang des Jahres zu be-
obachtende Verschlechterung der Stim-
mung bei den unternehmensnahen
Dienstleistern fort. Für die anhaltende
Talfahrt scheint somit eher die verhaltene
gesamtwirtschaftliche Entwicklung ver-
antwortlich zu sein, insbesondere die
Auftragseingänge in der Industrie blie-
ben hinter den Erwartungen zurück. Von

Stimmung der unternehmensnahen
Dienstleister verschlechtert sich weiter
Die saisonbereinigte jährliche Umsatzwachstumsrate der unternehmensnahen Dienstleister ist im dritten
Quartal 2001 auf 2,5 Prozent gefallen. Damit setzte sich der bereits seit Jahresbeginn anhaltende konjunktu-
relle Abschwung in diesem Wirtschaftszweig fort. Die Erwartungen für das vierte Quartal 2001 deuten auf
keine Besserung hin.
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den Exporten und der Binnennachfrage
gingen kaum positive Impulse aus. Auch
für den weiteren Jahresverlauf erwarten
Konjunkturexperten diesbezüglich nur
wenig Besserung.

Entsprechend pessimistisch sehen
die unternehmensnahen Dienstleister ih-
re nahe Zukunft. Sie erwarten, dass sich
ihre Situation in Bezug auf Umsatz, Ertrag
und Nachfrage im letzten Quartal 2001
nochmals verschlechtern wird. Darüber
hinaus gehen die Unternehmen dieses
Wirtschaftszweigs davon aus, dass die
Dynamik bei den Personaleinstellungen
weiter nachlässt. Die pessimistischen Er-
wartungen können dabei zum Teil eine
Folge der Anschläge in den USA sein. Die
gestiegene Unsicherheit beeinflusst nicht
nur das Verbrauchervertrauen negativ,
sondern wirkt sich beispielsweise auch in
Form stärkerer Ölpreisschwankungen auf
die Märkte aus. 

Branchenbetrachtung

Speditionen und Lagereien sind im
dritten Quartal 2001 die wachstums-
stärkste Branche dieses Wirtschafts-
zweigs. Allerdings schlägt sich die gute
Umsatzentwicklung aufgrund der schwie-
rigen Kosten- und Konkurrenzsituation in
dieser Branche nicht in den Erträgen nie-
der. Trotzdem gehören Speditionen und
Lagereien zu den Branchen der unterneh-
mensnahen Dienstleister, die im dritten
Quartal 2001 mehr Mitarbeiter eingestellt
als entlassen haben.

Den höchsten Anteil an einstellenden
Unternehmen gibt es unter den Unter-
nehmensberatern. Jedoch war ihre Um-
satzentwicklung im dritten Quartal 2001

im Vergleich zum zweiten verhalten. Dar-
über hinaus berichten mehr Unterneh-
men von gesunkenen als von gestiege-
nen Erträgen.

Trotz der abgeschwächten konjunktu-
rellen Entwicklung in der Informations-
technik und Kommunikationsindustrie
(IKT) zählen weiterhin die EDV-Dienstleis-
ter zu den wachstumsstärksten Branchen.
Dies beeinflusst ihre Beschäftigungsent-
wicklung positiv. Sie liegen auch im Ver-
gleich mit den anderen unternehmensna-
hen Dienstleistungsbranchen hinsichtlich
ihrer Ertragsentwicklung vorne.

Konjunkturelles Schlusslicht bilden in
diesem Quartal die Maschinenvermieter
und die Unternehmen der Werbebran-
che. Die Werbewirtschaft leidet unter der
schwachen gesamtwirtschaftlichen Ent-

wicklung, die zur Folge hat, dass viele
Unternehmen ihr Werbebudget kürzen
oder Werbeausgaben verschieben. Die
Nachfrage nach Werbung ist schwach
und die Unternehmen sehen sich mit ei-
ner schwierigen Ertragssituation kon-
frontiert. Entsprechend hoch ist der An-
teil der Unternehmen, die mehr Mitarbei-
ter entlassen als neu einstellen.

Die anhaltende Flaute in der Bauwirt-
schaft belastet auch im dritten Quartal
2001 die konjunkturelle Entwicklung der
Architekten und technischen Berater und
Planer. Weiterhin berichten mehr Unter-
nehmen dieser Branchen von gesunkenen
als von gestiegenen Umsätzen. 

Beschäftigungsentwicklung

Die anhaltende konjunkturelle Flaute
bei den unternehmensnahen Dienstleis-
tern beeinflusst zunehmend deren Nach-
frage nach Arbeitskräften. Dies bekom-
men die Mitarbeiter fast aller Qualifika-
tionsgruppen zu spüren. Mitarbeiter oh-
ne formalen Berufsabschluss sind aller-
dings am stärksten betroffen. Im dritten
Quartal 2000 gaben noch deutlich mehr
Unternehmen an, dass ihr Personalbe-
stand an Mitarbeitern ohne formalen Be-
rufsabschluss in den vergangenen zwölf
Monaten gestiegen sei. Im aktuellen
Quartal, dem dritten Quartal 2001, ha-
ben dagegen deutlich mehr Unterneh-
men Mitarbeiter dieser Qualifikations-
gruppe entlassen als neu eingestellt.
Auch die Nachfrage nach Mitarbeitern,

Entwicklung des Umsatzanteils der Unternehmen, 
die Gruppenarbeit eingeführt haben
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Lesehilfe: 2001 werden mehr als 50 Prozent des Umsatzes der unternehmensnahen Dienstleister von Unterneh-
men erwirtschaftet, die Gruppenarbeit eingeführt haben. 2000 lag deren Umsatzanteil bei fast 35 Prozent.

Quelle: ZEW/Creditreform

Arbeitsmarktentwicklung nach beruflicher Qualifikation:
Saldo aus positiven und negativen Beschäftigungsverhältnissen
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Lesehilfe: Zwischen dem dritten Quartal 2000 und dem dritten Quartal 2001 war der Anteil der unternehmensna-
hen Dienstleister, die Universitäts- oder Fachhochschulabsolventen mit naturwissenschaftlich-technischer Fach-
richtung neu eingestellt haben, um 6,5 Prozentpunkte größer als der Anteil der unternehmensnahen Dienstleis-
ter, die Mitarbeiter mit dieser Qualifikation entlassen haben. Quelle: ZEW/Creditreform
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die einen Berufsabschluss oder einen
Fachschulabschluss vorweisen können,
hat nachgelassen. In diesen Qualifika-
tionsgruppen haben die Unternehmen
aber weiterhin mehr Mitarbeiter einge-
stellt als entlassen. 

Für Personal mit einem Universitäts-
oder Fachhochschulabschluss in natur-
wissenschaftlich-technischen und/oder
sozialwissenschaftlichen Fächern war
die Chance im Jahr 2001, eingestellt zu
werden, am besten. Aber auch für sie gilt,
dass sich ihre Arbeitsmarktchancen im
Vergleich zu den vergangenen Jahren ver-
schlechtert haben. 

Die größte Bedeutung haben Mitar-
beiter mit Universitäts- oder Fachhoch-
schulabschluss in naturwissenschaftlich-
technischen Fächern für die EDV-Dienst-
leister. Die Nachfrage dieser Branche
nach Personal dieser Qualifikationsgrup-
pe ist in den vergangenen Jahren stark ge-
stiegen. Erheblich nachgelassen hat in-
dessen die Nachfrage der EDV-Dienstleis-
ter nach Personal ohne formalen Berufs-
abschluss. Dies ist ein Anzeichen dafür,
dass sich die Konsolidierungsphase in der
„New Economy“ vor allem auf die „Que-
reinsteiger“ negativ auswirkt, die bis zum
Jahr 2000 noch gute Arbeitsmarktchancen
in dieser Branche hatten.  

Innovation und Wettbewerb

Zur Konsolidierung bei den EDV-
Dienstleistern trägt bei, dass auf den hei-
mischen Märkten zunehmend ausländi-
sche Konkurrenten auftreten. Dabei hat
sich außer bei den EDV-Dienstleistern
auch bei allen anderen Branchen der
unternehmensnahen Dienstleister im
Jahr 2001 im Vergleich zu den vergange-
nen Jahren die Präsenz ausländischer
Konkurrenten auf den heimischen Märk-
ten erhöht. Die unternehmensnahen
Dienstleister dringen aber auch mit Hilfe
von Exporten in ausländische Märkte vor. 

Darüber hinaus stärken sie ihre Wett-
bewerbssituation durch Produkt- und
Prozessinnovationen. Dabei sind für die
Unternehmen Prozessinnovationen, also
der unternehmensinterne Einsatz neuer
oder wesentlich verbesserter Technolo-
gien bei der Dienstleistungserstellung,
bedeutender als Produktinnovationen,
also neue oder wesentlich verbesserte
Dienstleistungen. Aufgrund des Wettbe-
werbsdrucks sind die Unternehmen ge-
zwungen, ihre innerbetriebliche Leis-
tungserstellung so effizient wie möglich
zu gestalten. Die Bedeutung von Prozess-
innovationen  ist dabei seit 1999 stark
gestiegen. Während Prozessinnovatoren

1999 einen Umsatzanteil von rund 60
Prozent des Gesamtumsatzes der unter-
nehmensnahen Dienstleistern erwirt-
schafteten, liegt ihr Umsatzanteil 2001
bereits bei fast 85 Prozent.

Die Bedeutung von Produktinnova-
tionen ist seit 1999 ebenfalls gestiegen.
2001 erwirtschaften Produktinnovatoren
rund 60 Prozent des Gesamtumsatzes
der unternehmensnahen Dienstleister,
wohingegen es 1999 erst knapp 50 Pro-
zent waren.

Zur Optimierung ihrer Geschäftsab-
läufe führen die unternehmensnahen
Dienstleister neben Prozessinnovationen
auch organisatorische Veränderungen
durch.  Dabei steht die Einführung von
Gruppenarbeit im Vordergrund. Aber auch
die Vergabe von Tätigkeiten an Fremdfir-
men ist ein wichtiges Instrument zur Kos-
tenreduktion. Darüber hinaus versuchen
die Unternehmen zunehmend Hierar-
chiestufen im Unternehmen abzubauen.

Alle diese Faktoren zeigen, dass die
unternehmensnahen Dienstleister dem
seit Jahresbeginn anhaltenden konjunk-
turellen Abschwung dadurch zu begeg-
nen versuchen, dass sie ihre Wettbe-
werbsfähigkeit mit Hilfe von Innovatio-
nen und organisatorischen Veränderun-
gen stärken. Alexandra Spitz
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Personalerwartungen der einzelnen 
Dienstleistungsbranchen

(in Klammern: Wert des Vorjahresquartals III/00)

Lesehilfe: 12,0 Prozent der Werbefirmen erwarten, dass sich ihr Personalbestand
verbessern wird. Dagegen geben sich 32,8 Prozent der Werbefirmen eher pessi-
mistisch und glauben, dass ihre Beschäftigtenzahl künftig zurückgeht. Im Vorjah-
resquartal glaubten 3,6 Prozent der Werbefirmen, dass ihr Personalbestand sin-
ken, und 34,6 Prozent, dass er steigen werde. Quelle: ZEW/Creditreform
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Nachfrageerwartungen der einzelnen 
Dienstleistungsbranchen

(in Klammern: Wert des Vorjahresquartals III/00)

Lesehilfe: 16,2 Prozent der Architekten erwarten, dass sich die Nachfrage ver-
bessern wird. Dagegen geben sich 29,2 Prozent der Architekten eher pessimis-
tisch und glauben, dass die Nachfrage künftig zurückgeht. Im Vorjahresquartal
glaubten 22,9 Prozent der Architekten, dass die Nachfrage fallen, und 25,8 Pro-
zent, dass sie steigen werde. Quelle: ZEW/Creditreform
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Unternehmensnahe Dienstleister, die ihre
Leistungen vorwiegend an andere Unter-
nehmen verkaufen, stellen eine wichtige
Stütze zur Sicherung der Wettbewerbsfä-
higkeit der Wirtschaft dar. Allerdings kön-
nen Aussagen über den Konjunkturverlauf
in diesem dynamischen Bereich aufgrund
eines Mangels an amtlichen statistischen
Informationen nur schwer gemacht werden.
Daher befragt das Zentrum für Europäische
Wirtschaftsforschung (ZEW) zusammen mit
dem Verband der Vereine Creditreform seit
1994 alle drei Monate rund 1.000 Firmen
aus zehn unternehmensnahen Dienstleis-
tungsbranchen nach der Geschäftsent-
wicklung des laufenden Quartals und ihren
Erwartungen für das folgende Quartal.

Mehr Informationen im Internet: Seit dem
vierten Quartal 1997 haben die Umfrage-
teilnehmer Zugang zu weitergehenden
Informationen über die ZEW/Creditreform-
Umfrage, die über die Homepage des ZEW
im Internet zur Verfügung gestellt werden. 

Zur ZEW-Homepage gelangen Sie über
„www.zew.de“. Klicken Sie auf „ZEW Bran-
chenreport Dienstleistungen“, dann auf
„Umfrage-Teilnehmer“. Das Kennwort für
die aktuelle Umfrage haben wir Ihnen in
unserem Anschreiben mitgeteilt.

Hinweise zum Datenschutz: Die aus der
ZEW/Creditreform-Umfrage gewonnenen Da-
ten werden zu wissenschaftlichen Zwecken
und zur Erstellung des ZEW-Branchen-
reports Dienstleistungen ausschließlich
innerhalb des ZEW verwendet. Es erfolgt
keine Weitergabe der Daten an andere
Institutionen, Privatpersonen oder Unter-
nehmen. Allen Bestimmungen des Daten-
schutzgesetzes wird Rechnung getragen.

Das Zentrum für Europäische Wirtschafts-
forschung GmbH (ZEW) wurde im Jahr 1991
in einer gemeinsamen Initiative der baden-
württembergischen Landesregierung, der
Landeskreditbank Baden-Württemberg und
der Universität Mannheim gegründet. 

Seit April 1997 ist Prof. Dr. Wolfgang Franz
Präsident des ZEW. Gleichzeitig ist er Lehr-
stuhlinhaber an der Universität Mannheim.

Der ZEW Branchenreport
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